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Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg.
reichste Verbreitung.

Bestätigt wurde die Wahl des Dr . Teufel in Wildbab
als Difiriktsarxl für Enzklästerle und mehrere Parzellen der Stadt
Wildbab.

Die Frühjahr skontrollversammlilngcn im BezirkCalw finden
satt : in Liebenzell am 18 . April , nachm. 3 Uhr; in Gechingen
am 20. April , vorm, halb S Uhr ; in Calw am 20. April , nachm.
3 Uhr und am 21 April , vorm , halb 9 Uhr ; in Neubu ach am
21 . April , nachm. 3 Uhr ; in Neuweiler am 22. April , vorm.
10 Uhr.

Gestorben: Alfred Wagner , Kaufmann , Göppingen-
Cannstatt ; Oberamtsdiener Bauer , Neresbeim : Prokurist Stahl,
Ulm ; Braun , Revisor a. D . , Ellwangen ; Präzeptor Keinath,
Hall.

X Die Handwerker - Organisation.
Ende April wird der neue Gesetzentwurf über

die Handwerker-Organis tion an den Reichstag ge¬
langen. Die Vorlage ist bereits jetzt im preußischen
Ministerium für Handel und Gewerbe ausgearbeitet,
wird aber noch von den einzelnen Bundesregierungen
begutachtet , und daher die Verzögerung, die unter diesen
Verhältnissen freilich leicht dahin führen kann , daß
das Gesetz in der laufenden Reichstagssession nicht
mehr zur definitiven Erledigung kommt. Der Reichs¬
tag hat noch schwierige Gesetzeswerke zu erledigen,
die sicher geraume Zeit in Anspruch nehmen werden,
so namentlich das bürgerliche Gesetzbuch und das
Börsengesetz , und daß es unmöglich ist, nach Pfingsten
noch einen beschlußfähigen Reichstag zusammenzuhalten,
wenn nicht Außerordentliches vorliegt, ist bekannt.
Immerhin ist es auch nicht ausgeschlossen , daß die
Mehrheit des Reichstages , welche für die Verwirk¬
lichung der Handwerker-Organisation thatsächlich be¬
steht, sich scheut, die Frage bis zum nächsten Herbst
zu verschieben , und daher doch noch reine Bahn macht
oder wenigstens ihre prinzipielle Zustimmung zu dem
Gesetzentwurf ausspricht.

Die Handwerker-Organisation kann heute nicht
mehr vermieden werden, wo alle Faktoren des wirt¬
schaftlichen Lebens zu gewerblichen Verbänden zu¬
sammentreten. Sie ist notwendig in einer Zeit der
wirtschaftlichen und sozialen Kämpfe und der sozialen
Gesetzgebung . Die Regelung der Arbeitszeit ist durch
die Bundesrats-Verordnung über die Arbeitszeit im
Bäckereigewerbe in Angriff genommen , Vorschläge
über die Abgrenzung des Ladengeschäfts liegen bereits
vor, das Handwerk muß also eine feste Gliederung

besitzen , welche berufen und befähigt ist , solchen
Neuerungen gegenüber Stellung zu nehmen . Noch
etwas anderes kommt aber dazu , um eine Handwerks-
Organisation zur Förderung des ganzen Gewerbes
zu befürworten : Dem Handwerk werden sicher in ab¬
sehbarer Zeit tüchtigere und befähigtere Elemente
beitreten, wenn eine geschlossene Organisation eine
veränderte und bessere soziale Stellung verbürgt.

Wohin sollen denn unsere jungen Leute schließ¬
lich ? Der elterliche Wunsch , aus den Söhnen etwas
Großes durch Universitätsstudium zu machen , hat in
neuester Zeit starke Dämpfer erhalten und wird noch
mehr gebämpft werden. Die gelehrten Berufe sind
ohne Ausnahme überfüllt , das neue Assessorengesetz
in Preußen wird die Aussichten der Jurie studierenden
jungen Leute wesentlich verringern , und die Eltern
besinnen sich bereits, ob sie fortfahren sollen , das
teuere Geld an eine Carriere zu wenden , welcher
durchaus keine unbedingt sichere Existenz winkt . Der
preußische Justizminister hat vor kurzem gelassen das
große Wort ausgesprochen , welches allen Eltern eine
Mahnung sein sollte : „Der Staat ist nicht dazu da,
eine Nährmutter für alle jungen Leute zu sein , die
keine Lust haben , ein Gewerbe zu lernen.

"
Das mag beherzigt sein ! Wohin sollen die

jungen Leute ? Auch die Beamtencarrieren , welche
ohne Universitätsstudium beschritten werden können,
haben Bewerber genug , die Ansprüche an Wissen und
Arbeitskraft werden immer größer , während die Ge¬
hälter durchaus nicht immer gleichmäßig damit steigen.
Ganz natürlich werden also viele Eltern wieder ernst¬
lich damit rechnen , ihre Söhne dem Gewerbe und
Handwerk sich widmen zu sehen, besonders wenn dies
sich in geschlossener Organisation , mit erhöhten Macht¬
mitteln , mit gewachsener sozialer Bedeutung sich an¬
ders präsentiert , als früher.

Die Meinungsverschiedenheiten über die innere
Gestaltung der Organisation sind noch nicht zu Ende,
auch im Reichstage werden sie wieder aufleben, wenn
die neue Gesetzesvorlage zur Beratung kommt . Aber
diese Meinungsverschiedenheiten sind weniger wichtig,
als sie hier und da hingestellt werden oder erscheinen
wollen. Ist das Handwerk lebenskräftig noch , und
das ist es gewiß , dann wird es auch im Vollgefühl
seiner Kraft und gestützt auf das neue Werk der

Organisation , seine Glieder recken und strecken , und
seine Organisation sich selbst schließlich so zu gestalten
wissen, wie sie für die Zeit paßt . Es wäre auch
eine würdige Erinnerungsfeier für das Erstehen des
deutschen Reiches , wenn es gelänge, das Handwerk
zu dem einen festen Körper zusammenzuschmelzen , als
welcher es allein seinen Gegnern und allen Wider¬
wärtigkeiten der Zeit, deren ja nicht wenige sind , die
Stirn zu bieten vermag. Was den einzelnen Stäm¬
men der deutschen Ration half, die Einheit, das allein
vermag auch den einzelnen Zweigen des deutschen
Handwerks zu nützen.

Landesnachrichten.
* Altensteig , 8 . April . Der Bezirksobstbäu-

Verein Nagold hielt am Ostermontag bei Wirt
Rauschenberger hier eine Versammlung ab , welche bei
der Wichtigkeit der Tagesordnung wohl etwas zahl¬
reicher hätte besucht werden dürfen. Der Vorstand,
Hr. Bihler von Walddorf , eröfsnete die Versammlung
und warf einen kurzen Rückblick auf das verflossene
Jahr , das sich für unfern Bezirk leider recht ungünstig
gestaltet hat . Die Orte, wo noch einiger Obstsegen
zu erwarten stand , wurden verhagelt, so daß ein
totaler Ausfall der Obsternte zu verzeichnen ist. Allein
an Mostobst wurden infolgedessen über 20,000 Ztr.
eingeführt im Werte von 90,000 Mk . , hiezu kommt
noch die große Einfuhr von Zibeben und Rosinen zur
Mostbereitung , so daß füglich die Summe , welche auf
Nimmerwiedersehen aus dem Bezirk wanderte , auf
rund 150,000 Mk. veranschlagt werden darf . Einer solch
großen Ausgabe könne durch Einlagerung des Mostbe¬
darfs auf 2 Jahre in guten Obstjahren begegnet werden.
Nach Betonung der Zwecke, welche der Bezirksobstbau¬
verein verfolgt, erteilte der Redner das Wort dem Herrn
Verwalter Glock in Schernbach zu seinem Vortrag
„über Obstbau mit besonderer Berücksichtigung der
rauhen Lagen.

" Einleitend führte Redner ans , daß
man nicht theoretische , sondern praktische Obstbaumzucht
treiben solle . Rund 7 Millionen Mk . Ausgaben für
den Mostbedarf seien dem Lande im letzten Jahr ent¬
standen ; in Fehljahren lerne man also den Wert des
Obst's erkennen . Das allein Richtige sei zweckmäßige
Selbsthilfe . Die Baumzucht werde noch lange nicht
nach Erfordernis gepflegt. Viele Anlagen weisen heute

Mj L - l - frucht . M
* Immer Gerechtigkeit für Andere : Mut für uns selbst . Das

find die zwei Tugenden , worin alle andern bestehen.

Auf Mmwegen.
Original-Roman von Alice v . Hahn.

(Fortsetzung) .
„Sie thun mir unrecht," fiel er ihr ins Wort;

„ glauben Sie mir . ich denke noch sehr oft an Sie,
und jedesmal, wenn ich Sie in der Entfernung sah,
zog es mich , auf Sie zuzugehen und Sie zu fragen,
wie es Ihnen geht ."

„Es wundert mich," sagte sie höhnisch auslachend,
„daß Ihr neues Glück Ihnen so viel Zeit gönnt , sich

> in Gedanken mit meinem Ergehen zu beschäftigen , oder
I — ist der Rausch schon verflogen ?"
j Die verschiedensten Gedanken wirbelten mit der
! Schnelle des Blitzes in seinem Hirn umher . Was
i sollte er ihr antworten ? — Sollte er ihr sagen , daß
i nicht alles so war, wie er es wünschte ? Doch nein,

das ging nicht ! Er bedachte bei sich zu gut, welche
Freude Wanda wohl empfinden müßte, wenn er ihr
nahe legte , daß sein Eheglück kein ungetrübtes sei.
Sein Bestreben mußte es sein , zu erfahren, was sie

! Wohl von ihm fordern möchte, ohne ihr einen Ein¬
blick in seine Verhältnisse zu gestatten . Jedenfalls
wollte er jeden ihm gebotenen Vorteil so weit wie
möglich ausnutzen. Dieser Eingebung folgend , hielt

^
er eine Versöhnung für unumgänglich notwendig, und

täuschte er sich nicht , so war auch Wanda zu einer
solchen bereit.

„ Der Rausch verflogen ? " knüpfte Paul daher bei
Wandas letzten Worten das Gespräch an , „ der Rausch?
— Meine Liebe zu meiner Frau kann nicht schwinden,
doch hindert mich nichts , Ihnen ebenfalls zu sagen,
daß ich nicht erst heute , sondern schon viel früher mir
die heftigsten Vorwürfe über meine Handlungsweise
Ihnen gegenüber gemacht habe . Ich glaube, dies
Geständnis wird Sie nicht ganz unbefriedigt lassen
und ist dies der Fall , so reichen Sie mir Ihre Hand
zur Versöhnung ; wir werden uns dann in Zukunft
ruhiger gegenüber treten können .

"
Der Zweck, den Wanda verfolgte, ließ sie nicht

dazu kommen, die Enttäuschung sehen zu lassen , die
Pauls Worte ihr bereiteten ; glaubte sie doch hören
zu müssen, daß die Ehe Paul Heinrichs ebensowenig
glücklich sein könne , wie die ihrige . Forschend sah sie
daher Paul ins Gesicht , um zu ergründen , ob er die
Wahrheit sprach , aber nichts in Pauls Benehmen ließ
daraus schließen, daß seine Worte nicht ernst gemeint
waren , und doch hätte sie sich sagen müssen , daß
Paul auf keinen Fall ihr Mitteilen würde, wie wenig
glücklich er war . Mit möglichster Ruhe sagte sie daher
zu ihm : „Ich will glauben, daß es Ihnen Ernst ist
mit einer Versöhnung zwischen uns , und nehme die
mir in Freundschaft gebotene Hand an .

"
Paul blickte überrascht seine Begleiterin au . So

schnell hatte er nicht geglaubt zum Ziele zu gelangen;
was mochte sie wohl für Zwecke verfolgen, daß sie
ihren Groll , den sie doch wohl im Herzen gegen ihn

hegte , zurückdrängte und, ohne weitere Empfindlichkeit
zur Schau zu tragen , die ihr gebotene Freundschaft
annahm? .

Doch auch darüber sollte ihm bald Klarheit
werden. Eine Weile ging Wanda schweigend , ge¬
senkten Hauptes neben ihm her und überlegte, wie sie
am besten ihren Wunsch erfüllt sehen könnte , dann
hob sie ganz unvermittelt an : „Sie haben mir Ihre
Freundschaft angeboten, und da will ich gleich erproben,
ob Sie auch itn Ernst daran festhalten, wenn ich Sie
um einen Freundschaftsdienst bitte.

"
Im Innern war Paul erfreut , daß Wanda so¬

gleich auch seine Freundschaft sich zu nutze machen
wollte ; war dies doch ganz seinen Wünschen ent¬
sprechend . Welche Vorteile hatte er da in der Hand!

Wenn es irgend ging , wollte er das Verlangen
Wandas erfüllen.

„ Gewiß, " sagte er daher , „ stellen Sie mich nur
auf die Probe.

"
Etwas zögernd , ob auch Paul ihren Wunsch er¬

füllen würde, begann sie : „ Mein Bruder verlangt
Geld , er braucht es unbedingt ; meine Eltern haben
es nicht und fordern , ich soll meinen Mann darum
bitten . Mir ist dies furchtbar peinlich , und ich bin
auch fest überzeugt, daß es nutzlos wäre , vou ihm
Geld zu verlangen . Strecken Sie es mir vor !

"
Ein eigentümlicher Zug spielte einen Moment um

Pauls Lippen, als Wanda geendet hatte und bittend
zu ihm aufsah , dann aber fragte er : „ Wie viel
brauchen Sie ?"

„ Sechshundert Mark, " antwortete sie zögernd.



noch Fehler und Lücken auf , die verbessert und er-

gänzt werden sollten , auch sei noch manch ' geeigneter
Raum vorhanden , der zu einer Neuanlage verwendet
werden könnte , namenlich Grundstücke , die nicht mit
Gespann befahren werden können . — Nach praktischer
Erfahrung können für unsere hohen rauhen Lagen zur
Pflanzung empfohlen werden : 1) Früh - und Herbstobst:
L. Aepfel : Weißer Astrachan , Charlamowsky , Langtons
Sondergleichen , Kaiser Alexander ; d . Birnen : Punk¬
tierte Sommerdorn , Römische Schmalzbirne , Stuttgarter
Gaishirtle und Gute Louise . Selbstverständlich seien
einheimische erprobte Sorten beizubehalten . 2) als vor¬
zügliches Mostobst : a . Aepfel : Roter trierischer Wein¬
apfel , großer Bohnapfel , grüner Fürstenapfel , Lands¬
berger Reinette ; b. Birnen : Champagner - , welsche
und Metzer Bratbirne , Weiler ' sche Mostbirne , Wolfs¬
birne , Garrweiler Mostbirne rc . 3) Haltbares Dauer-
(Tafel ) -Obst : a . Aepfel : Goldparmäne , Baumanns -,
Champagner - , Wachs - und große Casseler Reinette,
Boikenapfel (die Bäume letzterer Sorte sind sehr
starkwüchsig und tragen sehr reichlich) sodann weißer
Winter -Taffet - Apfel , Kgl . Kurzstiel rc . ; b . Birnen:
Pastoren - und Forellenbirne , Josef v . Mecheln rc.
Sodann gab Redner folgende , auf eigener Erfahrung
beruhende Ratschläge : Zur Anpflanzung sollten nur
kräftige junge Bäume unter Sortengarantie schon im
Herbst gekauft werden ; in windigen oder abhängigen La¬
gen oder in Grundstücken , welche nicht mit Gespann be¬
arbeitet werden , seien Halbhochstämme zu empfehlen , fda
diese Bäume 2 —3 Jahre früher tragen ; das Setzen
erfolgt am zweckmäßigsten im Frühjahr und es ist
schon im Herbst das Baumloch zu graben , dasselbe
muß 1 ' !z m weit und bis zu 1 m tief sein ; für gut
gedüngte Erde ist Sorge zu tragen . Beim Steinobst
ist die Krone der Bäume zurückzuschneiden, beim Kern¬
obst nicht ; die Wurzeln müssen glatt angeschnitten
werden : die Stütze darf nicht bis an die Krone reichen
und der Baum muß locker angebunden werden , damit
er sich mit der Erde setzen kann , auch darf der Baum
nicht tiefer als bis zum Wurzelhals gesetzt werden.
Die Zweige junger Bäume sind 4 bis 6 Jahre lang
zurückzuschneiden, bis sich genügend erstarkte Aeste
gebildet haben . Der Stammpflege sei , sowohl
junger als älterer Bäume alle Sorgfalt zuzuwenden.
Das Bestreichen der Stämme mit Kalk wirke nicht
nur desinfizierend , sondern einer Menge Ungeziefer
werde die Brutstätte genommen . Krebs und Brand
seien platt auszuschneiden und mit Baumsalbe zu be¬
streichen, an den Spitzen kranke Bäume seien umzu¬
pfropfen . Ein Haupterfordernis sei die gehörige
Düngung der Bäume; mit Vorteil könne hiezu
Gülle und Holzasche , aber auch Kunstdünger verwendet
werden , und zwar für 1 größeren Baum pro Jahr
2 Pfd . Chilisalpeter , 3 Pfd . Kainit und 6 Pfd . Thomas¬
mehl . Die Düngung erfolge am zweckmäßigsten am Trauf
der Baumkrone . Die in 's Einzelne gehenden Ausführ¬
ungen des Redners verrieten den wirklich praktischen
Baumzüchter , weshalb auch der Vortrag , der so viel
Belehrendes bot , mit vielem Beifall ausgenommen
wurde . An den Vortrag schloß sich noch ein freier
Austausch von Erfahrungen , worauf Hrn . Glock vom
Vorstand der beste Dank der Versammlung ausge¬
sprochen wurde . — Bei den folgenden Wahlen wurden
der seitherige Vorstand , wie auch die meisten Aus¬

schußmitglieder wiedergewählt . Hoffentlich trägt das
Gehörte zu einer emsigeren Pflege der Obstbaumzucht
in unserem Bezirke bei und der Segen wird dann
nicht ausbleiben in Gestalt von — Früchten!

u . Ebhausen, 7 . April . Der Schwarzwald¬
bienenzüchterverein hielt gestern nachmittag hier im
Gasthaus z . Waldhorn seine Frühjahrshauptversamm¬
lung . Trotzdem in Altensteig der Obstbauverein zu
gleicher Zeit eine Versammlung hatte und am gestrigen
Nachmittag auch sonst mancher Imker auf diese oder
jene Weise verhindert war , zu erscheinen , war doch
der Waldhornsaal mit Besuchern dicht gefüllt . Nach
einer kurzen Bewillkommnung der Anwesenden durch
den Vorstand , H . Brendle, und einem Rückblick
auf die günstige Ueberwinterung wurde H . Pfarrer
Eberbach von hier das Wort erteilt , der über
einiges aus der Geschichte der Bienenzucht einen ebenso
anregenden als belehrenden Vortrag hielt . Der ver¬
ehrte H . Redner führte aus , wie der Biene und ihrer
Zucht bei den Indiern , Aegyptern und besonders bei
den Hebräern schon große Aufmerksamkeit geschenkt
worden sei . Daß auch bei den Griechen und Römern
die Bienenzucht hoch geblüht habe , sei am besten da¬
raus ersichtlich, daß Mmiiwr , wie Aristoteles , Xeno-
phon , Virgil und Plinius ausführlich über dieselbe
berichten . Wenn auch manche falsche Vorstellungen
bei den Alten geherrscht haben in Beziehung auf die
Bienenzucht , so könne man in ihren Aufzeichnungen
noch manches Belehrende finden . An Jrrtümern und
abergläubischen Annahmen über die Biene , ihr Leben
und Treiben habe es auch bis in unsere Zeit hinein
nicht gefehlt . H . Pfarrer Eberbach wies das aus
dem „ neuesten Bienen - Büchlein "

, das ein Magister
anfangs des vorigen Jahrhunderts verfaßte , nach.
In dieser „ allgemeinen Zuschrift au alle und jede
Hausvätter , so sich in der Bienen -Kunst üben und
erlustigen mögen, " werden z . B . ganz merkwürdige
Theorien über die Fortpflanzung der Bienen aufge¬
stellt . So heißt es in dem Buch : „Im Frühjahr
suchen die Bienen ihre Würmlein in den Pfützen , tragen
sie heim und daraus erstehen junge Bienlein .

" Der
alte , gelehrte Herr Bienenvatter von Dazumalen hält
es auch für gefährlich , wenn zum Schwärmen der
Büttel kommt, dann gelingt das Fassen keinesfalls.
So sonderbar diese Auslegungen auch sind , so ist es
doch sehr interessant , was die Alten über die Bienen
und ihre Zucht schreiben und neben manchen lächer¬
lichen findet man doch auch zu beherzigende . —
Der äußerst packende Vortrag des H . Pfarrer Eber¬
bach wurde allseitig mit Beifall ausgenommen . Nach¬
dem noch verschiedene Vereinsangelegenheiten erledigt
und als Ort der nächsten Hauptversammlung im Mai
oder Juni Zwerenberg bestimmt wurde , gedachte der
Vorstand auch noch des verstorbenen Vizevorstands,
Christian Sailer z . Traube , und forderte die Anwesen¬
den auf , dessen Andenken durch Erheben von den
Sitzen zu ehren , was allseitig geschah.

* (Die Preßfreiheit wird immer größer bei
uns ) Soeben hat das Reichsgericht einen neuen
Grundsatz über Beleidigung durch die Presse aufgestellt.
Das Haynauer Stadtblatt hatte einen Artikel gebracht,
in dem gegen einen mit Namen nicht genannten Ämts-
vorsteher der Vorwurf der Schikane wegen verweigerter
Tanzerlaubnis erhoben wurde . Ein Amtsvorsteher

stellte Strafantrag , das Landgericht zu Liegmtz schenkte
aber dem Einwande des Redakteurs Glauben , er habe
nicht gewußt , daß der Artikel gegen den Kläger ge-
richtet gewesen sei und weder diesen beleidigen wollen,
noch überhaupt das Bewußtsein einer Beleidigung
gehabt , und sprach ihn frei , obgleich der objektive
Thatbestand der Beleidigung als vorliegend erachtet
wurde . Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein,
und das Reichsgericht hob das Urteil auf mit der
Begründung , daß es zur Verurteilung genüge , wenn
der Angeklagte sich bewußt gewesen sei , irgend Jemand
durch den Artikel zu beleidigen . Jetzt mögen sich die
Zeitungen in Acht nehmen ! Wenn sie jetzt ein scharfes
Wort sagen , kann sich „ irgend Jemand " beleidigt
fühlen . Wollen sehen, wo diese Juristerei eigentlich
noch landen wird.

* Stuttgarts. April . (Schöffengericht .) Gegen
die Hamburger Lotterielos -Kollekteure , welche trotz
bestehenden Verbots durch Zirkulare massenhaft Lotterie¬
lose im Lande ausbieten , wird seit längerer Zeit mit
empfindlichen Strafen eingeschritten ; auch hat das
K . Oberlandesgericht entschieden , daß jeder Einzelfall
für sich , also nicht etwa eine Mehrzahl von Fällen,
als fortgesetzte einheitliche Uebertretung zu bestrafen
sei . Demgemäß verurteilte das Schöffengericht den
Lotteriekollekteur Joh . Mich . Sauernheimer von Ham¬
burg wegen Angebots von Lotterielosen der 309.
Hamburger Stadtlötterie in 73 Fällen zu 365 Mk.
Geldstrafe , eventuell 73 Tagen Haft , den Kollekteur
Pinkus Schlachschütz daselbst , weil vorbestraft , für das
Angebot Mecklenburg - Schwerin 'scher Landeslotterielose
in zwei Fällen zu je 25 Mk . , gleich 50 Mk . Geld¬
strafe , eventuell 6 Tagen Haft ; eine weitere Anklage¬
sache gegen den Kollekteur Moritz Salomon daselbst,
in der es sich um einige Hundert Fälle handelt , wurde
vertagt . — Kürzlich wurden auch die dortigen
Kollekteure Semi Möller und Joh . Mart . Chr.
Nüchtern , elfterer zu 45 Mk . , letzterer zu 50 Mk.
Geldstrafe (eventuell 10 Tagen Haft ) verurteilt.

* Ein jüngerer Bruder unserer Königin wird im
nächsten Monat seine Hochzeit mit einer dänischen
Prinzessin in Kopenhagen feiern . Unser Königspaar
wird mit Prinzessin Pauline dieser Hochzeit beiwohnen,
und diese Ankündigung hat einem nichtsnutzigen
Zeitungsschreiber in Kopenhagen genügt , aller Welt
die bevorstehende Verlobung des ältesten Sohnes des
dänischen Kronprinzen mit unserer württ . Prinzessin
Pauline anzukündigen . Die dreiste Erfindung wurde
zwar alsbald von berufener Weite dementiert , aber
man kann sich denken , welche Verlegenheit jener
Schlingel in die höchsten Kreise hineingetragen hat.
Gerade derartige Bübereien machen es auch erklärlich,
daß sich hohe und höchste Kreise die Presse , ohne
Unterschied , vom Leibe zu halten suchen. Es ist des¬
wegen Pflicht jedes anständigen Blattes , ob groß oder
klein, gegen derartige Schuftereien nachdrücklich zu
protestieren . Irren ist allerdings menschlich, und nie¬
mand ist sicher, daß er nicht auch einmal angelogen
wird , aber der erste Urheber einer Lüge sollte stets
zur Strafe gezogen werden können , dann würde auch
das Sprichwort aus der Welt verschwinden : Gelogen
wie gedruckt!

* Wie verlautet , will eine Erlanger Gesellschaft
dem Generallieutenant Grafen Zeppelin in Stuttgart
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Paul war über die Höhe der Summe überrascht,
doch ließ er dies nicht merken und sagte nur , daß er
das Geld an ihre Eltern schicken werde.

Wanda war damit nicht gedient , sie sagte , daher
schnell : „ Nein , bitte nickt zu meinen Eltern ! Schicken
Sie das Geld zu mir , mein Mann hat heute Nacht¬
dienst , er ist heute abend nicht zu Hause .

"

Paul versprach noch am Abend das Geld zu ihr
zu schicken und dann trennten sie sich.

„ Endlich ein Lichtblick ! " dachte Wanda , als sie
ihrer Wohnung zuschritt . Eine leise Regung , ob sie
auch recht gethan , wollte sich bemerkbar machen , doch
gewaltsam unterdrückte sie die unangenehme Mahnung,
war sie doch nun der Verlegenheit überhoben , mit
ihrem Manne sprechen zu müssen.

Paul Heinrich schritt eiligst seinem Hause zu,
während er mit triumphierendem Lächeln vor sich hin
murmelte : „ Wie leicht und gefahrlos werde ich jetzt
zu wissen bekommen, was ich bisher auf Umwegen in
Erfahrung bringen mußte ! "

Beim Eintritt in sein Gehöft kam Teresa ihm
freundlich entgegen.

„ Wie schmal und bleich doch ihr Gesichtchen ist,"
dachte Paul , als sie ihm zu herzlichem Kuß ihre Lippen
entgegenreichte.

„ Wie schmächtig bist du doch , Kind ! " sagte er,
feinen Gedanken Worte gebend , indem er sie umfaßte.
Was ihn vor kurzem noch an ihr entzückt hatte , ihre
biegsame graziöse Figur , das nannte er jetzt zerbrech¬
lich . Wie schnell war der Rausch verflogen , der ihn
so mächtig gefesselt!

„ Wie ich mich freue, " rief Teresa beglückt, „daß
du heute so früh nach Hause kommst ! Wie ich mich
freue , den Abend in deiner Gesellschaft zu verleben !

"

Sich liebevoll an seine Schulter lehnend , blickte sie
zärtlich zu ihm auf , als sie nun die Schwelle des
Hauses überschritten.

„ Ein Paar Stunden haben wir jetzt für uns,
Schatz, " sagte er , lächelnd ihre Wangen streichelnd,
„später muß ich dich aber verlassen , ich werde heute
die ersten Nachtstunden auf dem Anstand zubringen .

"

„O , diese böse Jagdlust,
" rief siesschmollend, „sie

ist es , die mir mein Glück nicht gönnt ! Ich wünschte,
es gäbe auf der ganzen Welt weder Hasen noch
anderes Wild !"

„ Nun , kleines Närrchen , wer weiß , welch' anderer
und vielleicht bedenklicherer Passion ich dann huldigte,"
entgegnete er mit leichtem Lächeln . „ Du mußt mich
schon so hinnehmen , wie ich bin , liebes Kind, " fuhr
er fort , „ ändern werde ich mich wohl kaum . Es
thut mir leid , daß du so viel allein bist.

" — Plötzlich
schoß ihm der Gedanke durch den Kopf : „Wie wäre
es , wenn Teresa den Verkehr mit Bossarts wieder
aufnehmen könnte ! Es würde mir dann noch leichter
sein , meinen Plänen nachzugehen .

" Er sagte daher
in seiner bisherigen freundlichen Art: „ Nimm doch
die Bekanntschaft mit Wanda wieder auf ! Du wirst
sicher Gefallen finden an ihrem lebhaften Temperament,
und vielleicht profitieren , munterer werden , aufleben .

"
Mit weit geöffneten Augen hatte sie seine Worte

angehört , dann fragte sie erstaunt:
„ Paul , ist das dein Ernst ? Es würde mir schwer

fallen , auf deinen Vorschlag einzugehen . Es wider-
strebt meinem Gefühl , Wanda näher zu treten , ganz Z-
abgesehen davon , daß es mir peinlich wäre , Bossart ? Z
zu begegnen ; Wanda ist mir nicht sympatisch .

"
LZ

„ Rühre doch nicht die alten Geschichten wieder ZL
auf !

" rief er ärgerlich . „Uebrigens , was Bossart
anbetrifft , so fürchte nicht, daß ihn dein Anblick auf - '

regen wird : Er hat sich merkwürdig schnell getröstet,
sodaß man fast zu der Annahme kommt , seine Werb-
ung um dich habe nur in der Phantasie des In-
spektors existiert .

"

„ Ach Paul, " unterbrach sie ihn bittend , „wie
kannst du diesen braven Mann so verdächtigen ! Nie
und nimmer würde ich ihn einer Lüge für fähig .
halten ! — Daß Bossart an Wandas Seite das Glück « HZ x
suchte und auch hoffentlich gefunden hat , welches ich >2 Zo r
ihm nicht gewähren konnte , gereicht mir zur größten A k
Beruhigung , und auch du freust dich gewiß , daß
Wanda Ersatz gefunden hat für die getäuschten Er-
Wartungen , die sie durch dich erfahren ; erst dann
konnte ich meines Glückes von Herzen froh werden.
als ich erfuhr , die beiden hätten sich gefunden . Wenn i
es dir unangenehm ist, an die Vergangenheit zu denken ,

' " ^

so wollen wir nie mehr dergleichen Erinnerungen
heraufbeschwören , aber das eine muß ich nochmals
betonen , es wäre mir eine Pein , mit Wanda zu
verkehren.

(Fortsetzung folgt .)

Auflösung des Rätsels in voriger Nummer:
.Fingerhut.
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zur Herstellung seines lenkbaren Luftschiffes eine nam¬
hafte Summe zur Verfügung zu stellen.

* (Verschiedenes .) In Eßlingen ist die
älteste Lehrerin Württembergs , Frl . Pauline Schwarz,
gebürtig aus Ludwigsburg , welche an der dortigen
Mädchenvolksschule seit Jahren thätig war , an einem
Herzschlage gestorben . Sie erreichte ein Alter von
nahezu 65 Jahren . — In Aalen geriet der An¬
kuppler Knödler während seines Dienstes zwischen
zwei Puffer und erlitt dabei solch bedeutende Ver¬
letzungen , daß er noch am selben Tage im Kranken¬
haus , wohin er verbracht worden war , starb.

* Am Montag wurde der Glashütter -Hof bei Hecheln
(A . Stockach ) versteigert. Auf das zu 103 600 Mk.
veranschlagte Gut erfolgte kein Gebot . Infolgedessen
boten die 3 Pfandgläubiger (Sparkasse Meßkirch,
Sparkasse Ileberlingen und die Stiftung „ istonspwtatis"
in Konstanz ) 58 000 Mk . , wofür sie den Zuschlag
erhielten. Herr Direktor Liebherr von Stockach er¬
steigerte eine an das Gut angrenzende , nicht ver¬
pfändete ca . 5 Morgen große Wiese für 870 Mk.
Das zu 25 000 Mk. veranschlagte Gut Weitfelderhof
wurde von Herrn Gutsbesitzer I . Traber auf Bußhof
für 19000 Mk . erstanden.

* Vom Bodensee . Den Agenten Anton Gaab,
der in der Seegegend die unsauberen Geschäfte der
schwindelhaften „ Allgemeinen Rentenbank zu Rotter¬
dam " besorgte , hat , wie vorher deren Inhaber , nun
ebenfalls die verdiente Strafe getroffen . Der Be¬
trüger , der seine Serienlose meist 100 Prozent über
dem Ankaufswert an ärmere Leute vertrieb, wurde
von der Konstanzer Strafkammer zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

* Berlin, 5 . April . Der OberhofmarschallFrhr.
von Stein hat dem Fürsten Bismarck eine kunstvoll
geschnitzte Thüringer Truhe übersandt, welche alle
großen Zeitungen der Erde enthält , die Festberichte
vom 80 . Geburtstag des Fürsten Bismarck gebracht
haben . Die Sammlung enthält 760 Zeitungen in
43 verschiedenen lebenden Sprachen.

* Der sprachkundigste Unteroffizier
der deutschen Armee ist sicherlich der Feldwebel
Zegla , der bisher beim Bezirkskommando in Königs¬
hütte (Oberschlesieu ) thätig war und jetzt zur Probe-
dieustleistuug in das auswärtige Amt berufen wurde.
Er wurde als Alumnus in einem italienischen Priester-
semiuar erzogen und erwarb sich äußerst gründliche
Kenntnisse in der italienischen Sprache sowie im
Lateinischen . Außerdem beherrscht er in Wort und
Schrift vollständig das Deutsche , seine Muttersprache,
sowie das Polnische, Russische, Englische , Französische
und Spanische.

* In Essen wurde nachts im Geschäftsraum eines
Bauunternehmers ein Einbruchsdiebstahl verübt. Aus
dem Kassenschrank wurde ein Stück herausgeschnitten.
Den Dieben fielen mehr als 5000 Mk . in Baar in
die Hände, während ihnen 11,000 Mk . in Banknoten
entgingen. Der Nachtwächter wurde am Morgen be¬
trunken in einer Ecke liegend aufgefunden.

* Mühlhausen, 2 . April . Der Fabrikarbeiter
Keßler hatte sich in der Fabrik von Raphael Dreyfuß
unter die nicht ausständigen Arbeiter gemischt, war
mit ihnen in den Fabrikhof eingetreten und rief, als

der Direktor die Leute zur Aufnahme der Arbeit
aufforderte : „ Es wäre besser, wenn man dem Di¬
rektor den Hals abhaute !

" Er wurde verhaftet und
gestern von der Strafkammer des hiesigenLandgerichts
nicht wegen Bedrohung , sondern wegen Aufruhrs zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt . Im Uebrigen ist
die Lage des Strikes ziemlich unverändert . Die An¬
zahl der Strikenden hat eine kleine Zunahme von
1467 auf 1574 erfahren.

* (Ein Menschenleben um ein Tuch !) Ein Dienst¬
mädchen von Maasmünster (Elsaß) hatte in einem
Laden in Zabern ein Halstuch gestohlen und war
dabei ertappt worden. Vor den Polizeikommiffär
geladen , entzog es sich der Bestrafung , indem es sich
erhängte.

Lusländisches.
* Wien, 6 . April . Die 75 Jahre alte Gräfin

Alberti di Poja wurde in ihrem Schlafzimmer von
der Dienerschaft verbrannt aufgefunden. Anscheinend
ist die Gräfin unvorsichtig mit dem Licht umgegangen.

* Wien, 6 . April . Nachdem gestern den ganzen
Tag ein eiskalter Wind über Wien gebraust, stellte
sich abends heftiger Schneefall ein , welcher die ganze
Nacht anhielt. Wien und Umgegend bietet das Bild
einer Winterlandschaft. Die Dächer , Gärten und
umliegenden Berge sind mit einer dichten Schneedecke
bedeckt , die Temperatur ist fortgesetzt sehr niedrig.

* Prag, 6. April . Gestern wurde der sozia¬
listische Parteitag eröffnet . Erschienen waren unge¬
fähr 150 Delegierte. Die Sitzung wurde von
Schrammel - Wien mit einer Ansprache eröffnet, in
welcher er betonte, die Partei werde zeigen , daß sie
für konventionell -nationale Fragen kein Interesse habe,
vielmehr nur eines anstrebe , nämlich die Befreiung
aus kapitalistischen Händen. Ein Antrag , dem deutschen
Reichstagsabgeordneten Liebknecht zu dessen 70 . Ge¬
burtstage die Glückwünsche des Parteitages zu über¬
mitteln , wurde angenommen.

* Rom, 3. April . Nach amtlicher Feststellung
erreichen die bisher aus der Schlacht bei Adua zurück¬
gekehrten italienischen Soldaten die Zahl 4811 . Hier¬
unter sind 2 Generale , 254 höhere und Subaltern-
Offiziere , 200 niedere Offiziere und 4255 Korporale
und Soldaten.

* Rom, 3 . April . Wie aus Massauah verlautet,
verlangt Menelik für jeden Kriegsgefangenen 2000 Thl.
Lösegeld.

* Rom, 4 . April . Der „Osservatore Romano"
meldet , die Friedensverhandlungen mit König Menelik
würden in Afrika durch den Herzog von Aosta abge¬
schlossen werden. Menelik hatte gefordert, daß der
Friedensvertrag von König Humbert persönlich oder
von dem Herzog von Aosta unterzeichnet würde, das
erfordere seine Würde . Der Negus wünsche die
Freundschaft Italiens , aber keineswegs das Protektorat
desselben.

* Die Kunde von einer neuen Schlacht kommt aus
Afrika. Sie wird von dem Führer der italienischen
Truppen zwar in sehr rosigen Farben geschildert , war
aber für die Italiener wieder mit recht erheblichen
Verlusten verbunden. Oberst Stevani sandte am 2.
d . M . , 11 . Uhr nachts , ans Kassala folgende Depesche
an General Baldissera : „ Das 6 . Eingeborenen-Batail-

lon war In Sabderat geblieben , mit dem Befehle,
heute morgen die südlichen Abhänge des Berges Mo-
kram zu besetzen, um der Karawane , die Lebensmittel
nach Kassala gebracht hatte , den Abzug von dort zu
erleichtern. Um 4 Uhr nachmittags wurde das ge¬
nannte Bataillon von den Derwischen in der über¬
legenen Zahl von 5000 Mann Fußtruppen und Rei¬
tern unter der Führung verschiedener Emirs heftig an¬
gegriffen. Auf die mir von diesem Angriff überbrachte
Nachricht marschierte ich mit sämtlichen mir zur Ver¬
fügung stehenden Streitkräften einschließlich einer Ge-
birgsbatterie von 4 Geschützen und einer Abteilung
Kavallerie vorwärts und überraschte den Feind , welcher
nach kurzem heftigem Feuer zurückgeschlagen wurde.
Auch ein nochmaliger Angriff der Derwische , die durch
mehrere Abteilungen von Tukruf her verstärkt worden
waren , wurde abgeschlagen . Der Kampf begann um
5 Uhr nachmittags und endete um 9 Uhr abends.
Unsere Verluste belaufen sich , soweit bis jetzt fest¬
gestellt wurde , auf etwa 100 Tote und Verwundete.

* Neapel , 4 . April . Auf der berühmten Strand¬
promenade Araccio wurde gestern nachmittag ein Eng¬
länder von vier Individuen überfallen und beraubt.
Die Räuber wurden verhaftet.

* In Mona .eo kommt , wie die „Mg . Sport -Ztg .
"

schreibt , ein Herr mit seiner nicht mehr ganz jungen,
dafür aber recht koketten Frau in den Spielsaal . Sie
hüpft an den Spieltisch , ruft mit lauter Stimme:
„Ich setze mein Alter !

" und besetzt — Nr . 22 . Nach
wenigen Augenblicken hat Nr . 36 gewonnen, und der
Mann sagt zu seiner Frau : „Da hast Du es ; wenn
Du Dein wirkliches Alter gesetzt hättest, hättest Du
gewonnen. D i e Bank läßt sichnichtfoppe n !"

* Paris, 4 . April . Der Ministerrat beschloß
gestern einstimmig , daß die nacheinander von der
Kammer erteilten Vertrauensvota , besonders das gestrige
über die auswärtige Politik , der Regierung es zur
Pflicht machen , die Leitung der Angelegenheiten in
der Hand zu behalten.

* London, 6 . April . „ Daily Chronicle" meldet
aus Rom , daß Fürst Ferdinand von Bulgarien den
Papst um die Erlaubnis gebeten habe, die Oster-
kommunion in der katholischen Kirche von Konstanti¬
nopel zu empfangen. Der Papst habe ihm aber diese
Bitte abgeschlagen.

* London, 6 . April . Das „Reuter ' sche Bureau"
meldet aus Kapstadt : In der Ortschaft Mafeking im
Betschuanaland herrscht große Erregung ; die Farmer
dringen ihre Familien nach der Stadt in Sicherheit,
da man eineu Aufstand der Eingeborenen befürchtet,
welche über die wegen der Rinderpest erfolgte Tötung
ihres Viehes unzufrieden sind . Eine Versammlung der
Einwohner bat den Gouverneur der Kapkolonie ihnen
Truppen zu Hilfe zu senden.

* Madrid, 6 . April . Der Marineminister be¬
reitet die Entsendung weiterer 40 000 Mann nach
Kuba vor . Das Expeditionskorps dürfte aber nicht
vor September abgehen. In Ferrol liegt ein aus
4 Panzerschiffen und mehreren Torpedobooten be¬
stehendes Geschwader zur Abfahrt bereit.

* Athen, 6 . April . Prinzessin Marie hat sich
mit dem Großfürsten Georg Michailowitsch verlobt.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker , Altensteig.
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A l t e n st e i g.

Lehrlings-Gesuch.
Ein guterzogener Knabe findet bis

1 . Mai eine Lehrstelle bei
Fr . Flaig , Conditor.

MV o

»«ckL u

DZ « Z
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' x-Z 2

A l t e n st e i g.
Ein wohlerzogener

Junge
findet unter günstigen Bedingungen eine
Lehrstelle bei

Johann Braun
Sattler und Tapezier.

A l t e n st e i g.
Etwa 12 Zentner

llsu unä llskmll
hat zu verkaufen

Johs . Klein.
Ebers Hardt.

Hi « » « «

Der Unterzeichnete hat im Auftrag
eine Anzahl fast neue, 3etagige Vier-
bäuter sehr billig abzugeben.

Lhr. Sprenger.

A l t e n st e i g. '

Samen Empfehlung.
Kleefarnen , dreiblättr. inländ . undsteyr.
Kleefarnen , ewiger ftanz . Luzern
Weiß - , Wiefen - oder Steinklee
Schweden - oder Wastardklee
KelL- oder Kopfenklee
HHirnolegrasfamen feinstla.
War? gras franz . engl , und ital.
Hrasfamenmifcbung bester Sorten
Saaiwicken haberfr. Königsb.
Leinfamen rigaer und achter Seeländer
Kanffamen Ungar , und rhein. Stockhanf.

Für beste Qualitäten und höchste Keimfähigkeit garantiert bei billigsten

Prisen.

Pjalzgrafenweiler.
Ein tüchtiger

fukrlineM
kann sogleich eintreten bei

Friedrich EPPle

Für Haus - und Feldarbeit wird ein

llisnstmäüdisn
zu sofortigem Eintritt gesucht. Von
wem , sagt

die Exped. d. Bl.

A l t e n st e i g.

G -fundmLL
1 Paar Knaben st iefel. Dieselben
können abgeholt werden bei

Postbote Stein inger.
Calw.

Ein tüchtiger

Schilhlnacher-
Geselle

findet auf Kundenarbeit
dauernde Beschäftigung

Friedrich Schüler
Schuhmacher.

bei

Wäufe und Watten
werden schnell und sicher getötetdurch I
Apoth . Freyberg ' s (Delitzsch)

Htattenkuche«.
Menschen . Haustieren und Geflügel?
unschädlich . Wirkung tausendfach be¬
lobigt. Dos. 0,50 , 1,00 u . 1,50 in,
der Apotheke in Ältensteic

empfiehlt W. Rieker.



Revier Reichenbach.

Stammholz- L Reifig-
Berkauf

am Donnerstag den 9. April
nachmittags 5 Uhr

aus Staatswald Mittlerer Dammers-
wald 19 Nadelholzstämme II . u . III . Kl.
mit 24 Festm . ; ferner aus Vorderes
Steinmäuerle , Oberer Dammerswald,
Hollrücken , Unterer Ailberg , Mittlerer
Ailberg , Oberer Ailberg , Salbenofen,
Oberer Schlößlesberg , Mittleres Hin¬
terbuch , Mittlerer Eichbosch , Oberer
Schlößleswald , von Scheidholz in Distr.
IV Hilpertsberg u. V Oberer Mittlerer
und Unterer Bruckenberg , Oberes, Un¬
teres Rüuwäldle , Unterer und Mittlerer
Schlößlesberg , Unterer Schlößleswald,.
Silbergrube , Kleiner Mäderbuckel , Großer
Mäderbuckel, Grammelswiese, Mittlerer,
Unterer Forkenbühr, Eulengrund , Sulz
Wald , Welschteich, Rötherrain : 150 ans
geprügelte buchene Wellen, 1450 nicht
ausgeprügelte Nadelholzwellen, 2400 ass-
geprügelte Nadelholzwellen.

Revier Pfalzgrafenweiler.
Der ausgeschriebene

Nabrlstammhol;-
verkauf

findet
Lienstag den 14 . April

statt.
Egenhausen.

Dreiblättrigen Kleefarnen
MeWlee (Steinklee)
Kelbklee (Jetterleslrlee)
Lachssamen Dt Seeländer
GrasfamenrnjschunI

Wevier KofstetL.
Alaflerßolz- und Stammholz-

(Gichen -lHerkauf
«r « r de « 16 . Apvil , vsriit . 11 Lthrr

im Lamm in Agenbach aus Frohnwald , Abt. Spähnplätzle,
Heuweg, Buchwald, Jägerhütte, Brühlebene, Oberer Dachs¬
berg , Eichelgrund, Burrenwald , Teufelshaus , Teufelsberg,
Oldengrund , Hirschbrunnen, Rehgrund:

Rm . : 5 buch . Schtr. , 37 buch. Prgl . , 10 dto . Reis¬
prügel , Nadelholz Rm . : 16 Roller , 66 Schtr . , 239
Prügel, 271 Anbruch.

Am Freitag den 17. April , vormittags 16 Uhr
in der Sonne in Aichelberg aus Bergwald , Abt. Strohhütte, Berghalde,
Brandhütte , Tropfen , Brunnenkopf, Kellerwald, Altholz, Hahnenkopf , Leonhards¬
wald , Nägeleshardt , Häusleskling , Hörnlesrain:

Rm . : 1 eich . Schtr. , 1 dto. Prgl . , 29 dto . Abfall ; 8 buch. Prgl . , 11 dto.
Abfall, 9 dto . Reisprügel ; Nadelholz Rm . : 19 Roller , 101 Schtr . , 226
Prgl . , 293 Anbruch, 45 Reisprügel , sowie 78 Festm. (bestelltes ) Nadelholz-
Bauholz IV. und V. Klasse aus Stutzberg und Hint . Burghardt

und aus Oberer Stutzberg , Strohhütte, Fautsberg:
133 Eiche« mit 82 Festm. II . bis IV . Klasse,

welche der Forstwart in Rehmühle auf Verlangen vorzeigt.
Altensteig Stadt.

Hüterverpachtung o-zw. Werkauf.
Die Stadtgemeinde bringt amS««rst«»s de« 11 .

folgende an der neuenAltensteig -Dorfer-Straße gelegenen Grundstücke im ösfentl.

empfiehlt in garantiert reiner seidefreier
Ware zu den" billigsten Preisen

I . Hr « tteirk »«»Äh.
blL , Bemerke , daß mein dreiblätt¬

riger «nd ewiger Kleefamen in
Hohenheim untersucht und als Samen
vonhochstprozentiger Keimfähigkeit er
funden wurden.

A l t e n st e i g.Am nächsten Sonntag
nachmittags 4 Uhr

Rekrnten-
Uerfammlung

in der Linde.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Mehrere Rekruten.

Für die rnhmlichst bekannte

Hlohrdorfrr
Natnr -Mrichr

nehmen auch dieses Jahr wieder
Bleichgegenstände

aller Art
an und sichern gute und reelle Be¬
dienung zu

die Agenten in
Altensteig: Gustav Wucherer , Kaufm.,
Simmcrsseld : I . Hauseimann,
Pfalzgrafeuweiler : C . Gutekuust,
Neuweiler : I . Rall, Kaufmann,
Neubulach : I . Seeger, Kaufmann,
Teinach : Gott! Schwämmst, Bäcker,
Beseufeld : Sackmanus Nachfolger,
Egenhausen : Gottl. Heintel.

»

I
empfiehlt

SihMlaBmulm
w . riiekev.

zur Be,Pachtung oder zum Verkauf:
P - ?Ko. 1219 32 qm Oede

„ 1222 . 5 »r 21 „ Gras- und Baumgarten
„ 1222 z 33 95 Acker
„^ 1223 19 78 dto.

1224 19 69 dto.
„ 1090 5 51 dto.
„ 1092 8 92 Acker und Oede
„ 1082s> 11 96 Acker
„ 1084 11 44 Acker und Oede
„ 1098 L.

- 62 Acker
„ 1118 » 3 39 dto.
„ 1103 r 1 43 dto.
„ 11141- 33 dto.
» 1113g 3 91 dto.
. 1113 i to 72 dto.
„ III2 - 3 24 dto.
„ 1112 1 3 16 dto.
„ 1111 - 4 33 dto.
. 1111 , 4 10 dto.
„ 1105 , 4 „68 dto.

Die Besichtigungder Grundstückefindet nachmittags von 3 Uhr an statt.
UWP" Zusammenkunft bei Sternwirts Eiskeller.

Die Versteigerung beginnt um 5 Uhr auf dem Rathaus.
Pachts - bezw . Kaufsliebhaber sind eingeladen.Den 8. April 1896.

SlaöLfchrrttheißenamL:
Welker.

Verakkordierung von Pflaster¬
arbeiten.

Die GemeindeBeihingenhat Pflasterarbeiten — vermischt , zu 700 M . —
zu vergeben . Voranschlag und Bedingungen liegen beim Schultheißenamt Bei¬
hingen zur Einsicht auf, woselbst die Offerte schriftlich und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen , bis spätestens

Samstag den 11. ds . Mts.
vormittags 9 Uhr

einzureichen sind.
A . A.

O.AintsMgmjstcr DAusod ..
BUUSEEEMEMNBEUUUSUUUDU

E Alteirfteig E

8 In Jaquets, Capes und K
8 Kragen L
M ist das Neueste wieder eingetroffen und empfehlen solche zu geneigterM Abnahme. A
D SssoL -vvtsisr r ' Isis Z
Es PutzaMäst . »
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V srlolsts.

^ Itanstöi^.
^ ItonotoiA

Oalv.
Ostern 1896.
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A l t e n st e i g.
35—40 Zentner gut angebrachtes

He« «nd Gehmd
hat zu verkaufen

Friedr . Wähler.
A l t e n st e i g.

Einen ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre

BäckerWochele.
A l t e n st e i g.

Setze meinen

Acker
im großen Turnerfeld , 64 Ar , dem
Verkauf aus und wollen sich Liebhaber
an mich wenden.

Phil . Schaible,
Tuchmacher.

ZUM

Möbel Transport
empfehle ich den tit . Beamten und Pri¬
vaten meinen neuen Möbeltrans¬
portwagen , der auf allen deutschen
und ausländischen Eisenbahnen ohne
Umladung verwendbar ist , unter Garan¬
tie für unbeschädigten Möbelumzug bei
billigster Berechnung

M «rvtr«
Möbelschreinerei in Nagold

(württ . Schwarzwald .)
A l t e n st e i g.

Einen Wurf

Milch
Schweine

setzt dem Verkauf aus
C. Silber
Mühlebesitzer.

kalten unä Muss
sind in einer Nacht weg : durch

v . Loppv
'8 Ützleoliv,

für Mensche« nicht giftig
Beachten Sie nachstehendes Attest:

Mehrfache Versuche , die wir mit
dem vou Ihnen bezogenenHeleo-
lin machten , lieferten uns den Be¬
weis , daß dasselbe ein wirksames
und in Anwendung äußerst bequemes
Mittel zur Vertilgung von Ratten
und Mäusen ist. Wir vermengten
dasselbe mit gemahlenem , rohem
Pferdefleisch , setzten gebranntes Mehl
hinzu und strichen diese Masse auf
kleine Holzteller , die wir abends
neben mit Wasser gefüllte Trink-
gefässe stellten . Am andern Morgen
waren jene vollständig leer gefressen
und die Ratten - und Mäuseplage
war beseitigt.

Hochachtungsvoll
Der zoologische Garten in Cöln a . Rh.

ge§. Direktor Or. L . 1>VuiräertioIi.
In Dosen ä 35 Pfg. , 60 Pfg . und
1 Mk . käuflich bei : Chr . Würg¬
starv , Altensteig.

Gerichtstag ja Altensteig
Montag den13. April 1896.
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